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iRacf) 3ion§ gveiibcnfaat.
@S ifl öottBradEjt

®et Ijarte SeibcrtSfarnpf,

®er SBeg burets ®tänental.
SReiit treuge tnttb p tautet tßatmeit,

SReiit ®rättenlieb p tautet tßfatmen.

Sffiett, gute tRadjtt

Mun tarnen balb mieber baê $rüf)jal)r unb ber ©ommer mit bem

®reuj beê Sftännbuben.£)afein§. £)a oerfiet beim $afob in einen fo um

glüdlidjen ©eclenpftanb, baß er Sag unb 9îac£)t feinen anbern ©ebanfen

meîjr tjatte, alê: „Sßenn nur ber Sob allem Seib ein @nbe madjen

mürbe!" $)ap fließ eê im Dorfe ßerum, ber „Soneparb robe" fid)

mieber graufam ftarf, unb e0 müffe »oll fort; ba fei man feinen Slugem

blicE ficher. $n ben fremben Sinthern fei ein ©engen, Srennen, köpfen,

Rängen, ©d)iegen unb ©tedjen prn ©otterbarm unb alles bränge fid)

ber ©djmeij p. bitten in biefen triegêtarm fjinein erfd)oü bie ©eridt»tS=

pofaune oom füngften Sag unb bem taufenbfät)rigen Meid), baê ein £)eutfd)er,

Mamenê Sfrmbruft, auf baê $af)r 1836 oerfünbete. $atob freute fid)

biefer $ropf)ejeiung über alle Waffen, meil er bann nietjt mefjr mannen

unb nid)t ©olbat merben mußte. Silber fein SJÎut fan! mieber bafjin, als

il)m tlar mürbe, eS feien bis bafjin nod) gmanjig 3al)re; ba müffe er fid)

ja faft p Sobe mannen unb bann erft nod) ©olbat merben. £>od) tyatte

er menigftenê ben Sroft, baß bie Seute jagten, er fei fo graufam mager

unb bleidj unb merbe balb fterben; benn er fei p gefreit.

Jßfmgftm*)

<gs fanbte ber $rütyling, ber frobe ©efelle,

Diel luftige Boten, fein Kommen su ïûnben:

Die fctyimmernben (Slöcfctyen im roeißen (Sercanb.

Harsiffen, Casetten unb £)ya3inttyen,

£euctytenbe Krofos unb liebliche Deilctyett.

<£rft rief bie Hteife an milben Sagen,

Dann lullte bie £erctye in laueren Cüften,

Dann tönte fo frötyliety bes hinten fanfare,

llnb bann in miegenben IDipfeln bes IDalbes

Da feßlug bie Kmfel im Kbenbrot.

5ie riefen es aüe: „<2r fommt, er fommt!"

*.) Stuë „® toef enfpiet", @ebid)te »Ott .§etrtrid) ©eibet.

Sertag: SI. ®. Siebeëîittb, Seidig 1889.
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Nach Zions Freudcusaal.

Es ist vollbracht

Der harte Leidenskampf,

Der Weg durchs Tränentall
Mein Kreuze wird zu lauter Palmen,

Mein Tränenlied zu lauter Psalmen.

Welt, gute Nacht I

Nun kamen bald wieder das Frühjahr und der Sommer mit dem

Kreuz des Männbuben-Daseins. Da verfiel denn Jakob in einen so un-

glücklichen Seclenzustand, daß er Tag und Nacht keinen andern Gedanken

mehr hatte, als: „Wenn nur der Tod allem Leid ein Ende machen

würde!" Dazu hieß es im Dorfe herum, der „Bonepard rode" sich

wieder grausam stark, und es müsse Volk fort; da sei man keinen Augen-

blick sicher. In den fremden Ländern sei ein Sengen, Brennen, Köpfen,

Hängen, Schießen und Stechen zum Gotterbarm und alles dränge sich

der Schweiz zu. Mitten in diesen Kriegslärm hinein erscholl die Gerichts-

posaune vom jüngsten Tag und dem tausendjährigen Reich, das ein Deutscher,

Namens Armbrust, auf das Jahr 1836 verkündete, Jakob freute sich

dieser Prophezeiung über alle Maßen, weil er dann nicht mehr mannen

und nicht Soldat werden mußte. Aber sein Mut sank wieder dahin, als

ihm klar wurde, es seien bis dahin noch zwanzig Jahre; da müsse er sich

ja fast zu Tode mannen und dann erst noch Soldat werden. Doch hatte

er wenigstens den Trost, daß die Leute sagten, er sei so grausam mager

und bleich und werde bald sterben; denn er sei zu gescheit.

Pfingsten.")

Ls sandte der Frühling, der frohe Geselle,

viel lustige Boten, sein Kommen zu künden:

Die schimmernden Glöckchen im weißen Gewand.

Narzissen, Tazetten und Hyazinthen,

Leuchtende Krokos und liebliche Veilchen.

Trst rief die Meise an milden Tagen,

Dann lullte die Lerche in laueren Lüften,

Dann tönte so fröhlich des Finken Fanfare,

Und dann in wiegenden Wipfeln des lvaldes

Da schlug die Amsel im Abendrot.

Sie riefen es alle: „Lr kommt, er kommt!"

s.) Aus „Glockenspiel", Gedichte von Heimich Seidel.

Verlag: A. G. Liebeskmd, Leipzig 1889.
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Unb fiehe, er fam, ber förmige Sieger,
d>u bfäupten bie IDolfe con fchweifeuben Sdfwalben,
<2r faut, umfiungen non Had)tigalld;ören,
Don .falte tu umflattert, non Bienen umflogen,
Uub Hofen trug er iit feiner Heddert
Uub tieblidje Cilieu iit feiner Cinfeu,
UTaiblunten umblühten fein golbenes ifaar,
Hun pflogen mir auf bie fahnen bes Sieges,
Die luftigen Büfdfe ber leudftenben Birfe.
<2s flattern uub weifen bie fliegenben tüimpel
Pou Rolfen (Beruften, Cürtnen uub Coren.
<£s füubet itjr Duften in bumpfen Kellern
Des frifdjeit 5rüt;Iings fröhlichen (Srufj.
Sie ininfen unb metreu »on Karren unb iPageu,
3a felbft ber magere mürrifdje Utietsgaul
<£rtjält 311t gierbe ein grünes gweiglein
2tls froljes Reichen ber frölffidjen <î)eit.

Hun ftrömt es Ijeroor aus Straffen unb Coren,
iPo iüiefen fidf weiten unb roinfet ber iPalb.
Die blüffeitben UTäbdfen, bie ilTenfdjenbtumen,
Ceudften im (grün mit lid)ten (gewänbern,
Docb betler nodf glänzen unb roftger glühen
Die läcbehiben 2lugeu, ber liebliche HTunb.

3a felbft ber oertroefnetfte, trübe ptfilifter
5üt|let ein wenig non wirflieber JPonne :

3b»< fätfrt's in bie Beine, er fûpft wie ein BöcFlein

Unb trällert ein Ciebdjen unb trabt in bie „Boombluth".
Dodf anbere wauberit auf aubereu iPegeu,
iPo jmifdjeu Bäumen uub Blütengebüfdfen
2T(it rötlichen XÏCauern ber Dom emporragt
Hub im Sounenglauj, umfdiweift non Scbwalben,
JLfocb .fum fftmmel mit rieftgem Ringer
bfinaufsèigt, mädftig tnahnetib bie HTeufchen.

feierlich tönen bie frommen Choräle
Uub ber CDrgel wunbergewaltiges Dröhnen
Jfinaus in bie lettre, wonnige tPelt.
Dodj rings in ber Hunbe in Blütengebüfdfen
Da jubeln unb jaud^en bie Hadftigallen.
Sie fingen bas STieb non Ciebe unb Cohen

Unb alles mifdit fieb ju mächtigem Chore,
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Und siehe, er kam, der sonnige Sieger,
Zu Häupten die Wolke von schweifenden Schwalben,
Tr kam, umklungen von Nachtigallchören,
von Faltern umflattert, von Bienen umflogen,
Und Rosen trug er in seiner Rechten

Und liebliche Lilien in seiner Linken,
Maiblumen umblühteu sein goldenes Haar,
Nun pflanzen wir auf die Fahnen des Sieges,
Die lustigen Busche der leuchtenden Birke.
Ts flattern und wehen die fliegenden Wimpel
Von hohen Gerüsten, Türmen und Toren.
<Ls kündet ihr Duften in dumpfen Reller»
Des frische» Frühlings fröhlichen Gruß.
Sie winken und wehen von Uarren und Wagen,
Ja selbst der magere mürrische Mietsgaul
Trhält zur Zierde ein grünes Zweiglein
Als frohes Zeichen der fröhlichen Zeit.
Nun strömt es hervor ans Straßen und Toren,
Wo Wiesen sich weite» und winket der Wald.
Die blühenden Mädchen, die Menschenblumen,
Leuchten im Grün mit lichte» Gewändern,
Doch Heller noch glänzen und rosiger glühen
Die lächelnden Augen, der liebliche Mund.
Za selbst der vertrocknetste, trübe Philister
Fühlet ein wenig von wirklicher Wonne-
Zhin fährt's in die Beine, er hüpft wie ein Löcklein
Und trällert ein Liedchen und trabt in die „Boombluth".
Doch andere wandern auf anderen Wegen,
Wo zwischen Bäumen und Blütengebüschen
Mit rötlichen Mauern der Don, emporragt
Und im Sonnenglanz, unischweift von Schwalben,
Hoch zum Himmel mit riesigem Finger
Hinaufzeigt, mächtig mahnend die Menschen.

Feierlich tönen die frommen Thoräle
Und der Orgel wuudergewaltiges Dröhnen
Hinaus in die heitre, wonnige Welt.
Doch rings in der Runde in Blütengebüschen
Da jubeln und jauchzen die Nachtigallen.
Sie singen das Lied von Liebe und Leben

Und alles mischt sich zu mächtigem Thore,
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Das ^rüfylingsjaud^en, bie frommen (Sefäuge.

Sie fteigen nereinigt jur Ejötjc, jutn ffimmel,

gum gütigen (Sotte, ber alles gegeben,

gu it]tn, bem herrlichen b^errfdier ber XDelt.

J>ie (Söfjttc.
(Svjä^tung Don 3:. tp. dorret, îaufamie.

liefen ©cbanfen Surfte id) mir smar niemals geftetjen unb l)ättc

itjn nid)t taut aitSfprcd)en fönnen. $d) fpürtc it)« unbeuttid) in meinem

@el)irn wurmen. Da inbeS ber Verftanb mir feine Unridjtigfeit unb

©d)änblid)feit jeigte, faßte id) itjn nid)t birclt inê luge unb ließ ifjri fein

finftereS 3Ber£ oollfüt)ren.

infolge eineê DlefteS non ©djam, infolge eines fd)toad)en ©emiffcitS»

cdjoS, unb mit ber Ibfidjt, oor mir fetber meine fd)mät)tid)cn ©cbanfen

3U bemänteln, fuljr id) fort, gute SOtienc jum böfen ©piel unb Vattifto

freunblidje lugen 3U madjen. Dtefe Doppeßüngigfeit oerberbte mid)

nod) megr.

^d) freute mid) mit it)m über bie ertoartete ©rbfcßnft, rtatjm feinen

Vorfdjlag bejügtid) ber angeboteneu ©tette an unb pries unfer fünftigeS

©lüd Dies fatfdje Senctjmcn erftiefte bie Ickten ©frupetn in mir; id)

gemöt)nte mid) baran, mid) meinen miggünftigen ©ebanfen 31t itberlaffen,

wenn id) atiein war, unb Vattifto 51t fdjmcidjeln, wenn er mir offenherzig

oon feinen planen fprad). Denn id) mar fein Vertrauter geworben. Von

Statur mitteilfam unb bteber, freute er fid), bei mir, wie er watjnte,

©pmpatgie 31t finben. ,,©iel)ft bit, fßtetro," fugte er einft ju mir, „baS

einzige, waS mir bei ber ®cfd)id)tc meljtut, ift, baß id) 31t bewerfen glaube,

bie lîameraben feien oerbrieglid) barüber. ffätte id) baë oorauSgefct)en,

id) würbe nid)tS baoon gefagt tjabert lllein fold) grogeS ©liicf, fotd)

ein ©ewtnn, wie tonnte id) baS bei mir behalten SOÎir büud)t feitbem,

etliche meiner S'ameraben fegen mid) mit fdjeleu lugen an." $d)

ihnen beSgalb nid)t böfe ; aber cS quält mid) wahrhaftig, ©prid), l)aft

bu nidft bewerft, baß man mir auf bem Vauplag fatt begegnet ?"

„Dod), id) fal) eS wot)I."

„Unb baS tat btr fidqer and) wel). Denn bu tjaft einen anberu

Sgaraftcr, als bie, mein guter fßietro. Du t)aft wogt begriffen, bag id)

niemanb fränfett wollte, wenn id) mid) oiclleidjt all^ufehr rühmte. Du
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Das Frühlingsjauchzen, die frommen Gesänge.

Sie steigen vereinigt zur Höhe, zum Himmel,

Zum gütigen Gotte, der alles gegeben,

Zu ihm, dem herrlichen Herrscher der Welt.

Iie Sühne.
Erzählung von I. P. Porrct, Lausanne.

Diesen Gedanken durfte ich mir zwar niemals gestehen und hätte

ihn nicht laut aussprechen können. Ich spürte ihn undeutlich in meinem

Gehirn wurmen. Da indes der Verstand mir seine Unrichtigkeit und

Schändlichkeit zeigte, faßte ich ihn nicht direkt ins Auge und ließ ihn sein

finsteres Werk vollführen.

Infolge eines Restes von Scham, infolge eines schwachen Gewissens-

cchos, und mit der Absicht, vor mir selber meine schmählichen Gedanken

zu bemänteln, fuhr ich fort, gute Miene zum bösen Spiel und Battisto

freundliche Augen zu machen. Diese Doppelzüngigkeit verderbte mich

noch mehr.

Ich freute mich mit ihm über die erwartete Erbschaft, nahm seinen

Vorschlag bezüglich der angebotenen Stelle an und pries unser künftiges

Glück. Dies falsche Benehmen erstickte die letzten Skrupeln in mir; ich

gewöhnte mich daran, mich meinen mißgünstigen Gedanken zu überlassen,

wenn ich allein war, und Battisto zu schmeicheln, wenn er mir offenherzig

von seinen Plänen sprach. Denn ich war sein Vertrauter geworden. Von

Natur mitteilsam und bieder, freute er sich, bei mir, wie er wähnte,

Shmpathie zu finden. „Siehst dn, Pietro," sagte er einst zu mir, „das

einzige, was mir bei der Geschichte wehtut, ist, daß ich zu bemerken glaube,

die Kameraden seien verdrießlich darüber. Hätte ich das vorausgesehen,

ich würde nichts davon gesagt haben Allein solch großes Glück, solch

ein Gewinn, wie konnte ich das bei mir behalten! Mir däucht seitdem,

etliche meiner Kameraden sehen mich mit fchelen Augen an." Ich bin

ihnen deshalb nicht böse; aber es quält mich wahrhaftig. Sprich, hast

du nicht bemerkt, daß man mir auf dem Bauplatz kalt begegnet?"

„Doch, ich sah es wohl."

„Und das tat dir sicher auch weh. Denn du hast einen andern

Charakter, als die, mein guter Pietro. Du hast wohl begriffen, daß ich

niemand kränken wollte, wenn ich mich vielleicht allzusehr rühmte. Dn


	Pfingsten

